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Anlässlich des in Göttingen
stattfindenden Adaptronik-
Kongresses informiert Prof.
Elmar Breitbach, Direktor des
Braunschweiger Instituts für
Faserverbundleichtbau und
Adaptronik, über seine For-
schungsarbeit und die Ein-
satzmöglichkeiten der Adap-
tronik. Tageblatt-Volontär
Andreas Fuhrmann sprach mit
dem Vorstandsvorsitzenden
des gestern gegründeten Eu-
ropäischen Zentrums für
Adaptronik.

GT: Herr Breitbach, Ihr Insti-
tut gehört zum Deutschen Zen-
trum für Luft- und Raumfahrt.

Breitbach: Ja. Das DLR ist
ein großes Unternehmen, das
über ganz Deutschland ver-
teilt ist. Es zählt rund 5000
Mitarbeiter und ist mittler-
weile über die Luft- und
Raumfahrt hinaus tätig in der
Energie- und Verkehrstech-
nik. Mit insgesamt 25 Institu-
ten, von denen ich eines leite.

An was genau forschen Sie?
Zum einen beschäftigen wir
uns mit den modernsten Me-
thoden des Leichtbaus. Das
heißt: Wie bringt man Flug-
zeuge, Satelliten oder Rake-
ten möglichst leicht, fest und
steif in die Luft oder in den
Weltraum. Denn jedes
Gramm, das man transportie-
ren muss, kostet eine Menge
Geld. Die Internationale
Raumstation (ISS) beispiels-
weise ist eine Ultraleichtbau-
struktur. Bei Flugzeugen
hängt die Reichweite, die Ef-
fizienz wesentlich vom Ge-
wicht ab. Der Airbus 380 bei-
spielsweise besteht zu 15 bis
20 Prozent aus Faserverbund-
leichtbauteilen, so das Leit-
werk, der Mittelflügel und
der hintere Rumpf. Diese Be-
standteile bestehen aus Koh-
lenstofffaserverstärktem
Kunststoff (CFK). Zeitfahrrä-
der im Radsport bestehen
grundsätzlich aus CFK.

Was ist das Besondere an der
Adaptronik?
Die Adaptronik hat eine ganz
besondere Fähigkeit. Man
kann sich das am besten am
Beispiel Mensch vorstellen.
Der Mensch ist nicht nur ein
hochmotorisches Gebilde,
sondern besitzt darüber hin-
aus hochkomplexe Sensorsy-
steme – und natürlich Mus-
keln. Die Sensoren fühlen,
die Muskeln tun etwas. Das
Gehirn sorgt dafür, dass die
Sensorsignale in geeigneter
Form an die Muskeln gelan-
gen. So ähnlich können sie
die Adaptronik in techni-
schem Gerät verstehen.

Können Sie das näher erläutern?
Die Adaptronik dient zum
Beispiel dazu, störende
Schwingungen zu unter-
drücken. Bei einem Fahrzeug
ist das wichtig. Dazu kommt
die Schallabstrahlung im Pas-
sagierraum wie Brummen,
Sirren oder Pfeifen. Das ent-
steht alles aus dem Betrieb
des Fahrzeugs selbst. In Autos
stecken Schwingungserreger
par Excellence. Dagegen ist
etwas zu tun.

Wo ist die Adaptronik noch ein-
setzbar?
Bei der Platinenproduktion
mit Robotern beispielsweise.
Diese Automaten müssen un-
geheuer schnell arbeiten, um
wettbewerbsfähig zu sein.
Der Kampf um diese so ge-

nannten Bestückautomaten
ist zwischen den USA, Euro-
pa und Asien voll im Gange.
Diese Roboter sind ob ihrer
hohen Geschwindigkeit sehr
schwingungsanfällig. Darun-
ter leidet irgendwann die Ge-
nauigkeit und damit die Qua-
lität. Die Adaptronik hilft, die
Geschwindigkeit und die Prä-
zision zu erhöhen – daraus re-
sultiert Wettbewerbsvor-
sprung.

Welche Rolle spielt dabei der
Leichtbau?
Der erste Weg ist, das Mate-
rial leichter zu machen. Dem
sind aber Grenzen gesetzt. Ir-
gendwann fangen auch diese
Konstruktionen an zu
schwingen. Jetzt kommt die
Adaptronik ins Spiel. Künstli-
che Muskeln, so genannte
Aktuatoren, und Sensoren in
der Struktur des Materials,
verbunden mit einem Com-
puter, gleichen diese Schwin-
gungen wieder aus. Betriebs-
bedingte Störungen können
so mit Hilfe der Adaptronik
kompensiert werden.

Ab wann ist die Adaptronik ein-
setzbar?
Die ist mittlerweile in vielen
Bereichen einsetzbar. Die
Firma ERAS aus Göttingen,
die es seit 1994 gibt und die
ich mit gegründet habe, hat
beispielsweise Schwingungen
an großen Papiermaschinen
reduziert. Milliardenteure
Maschinen, bei denen ein
Tag Stillstand 50 000 bis
100 000 Euro kostet. Ein
Stillstand, der meist daher
rührte, dass das Papier auf-
grund der großen Schwin-
gungen gerissen ist. ERAS ist
am Weltmarkt führend bei
der aktiven adaptronischen
Reduktion solcher Schwin-
gungen. Zum anderen gibt es
in Göttingen einen von
ERAS entwickelten und vom
Roten Kreuz benutzten Ba-
by-Notarztwagen – mit einer
schwingungsfreien Plattform
für Frühgeborene. Daraus re-
sultierend ist die Technologie
entstanden für andere Platt-
formen, die ebenfalls einen
schwingungsfreien Betrieb
gewährleisten: Zum Beispiel
für Bordcomputer in Flug-
zeugen. Wir sind also heute
bereits sehr weit. Wir befin-
den uns auf der technischen
Entwicklungskurve nicht
mehr unten, in Wissenschaft
und Forschung, sondern wir
sind auf der Entwicklungs-
schiene beim Prototypen,
teilweise auch in der Serie an-
gelangt.

✬

Adaptronik ist die selbsttä-
tige Anpassung technischer
Abläufe an wechselnde
Umgebungs- und Betriebs-
bedingungen mit Hilfe von
geregelt eingesetzten Ak-
tuatoren und Sensoren.
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Autos ohne lästiges
Pfeifen und Sirren

Prof. Elmar Breitbach. CH

Adaptronik verringert die Fahrgeräusche eines Cabrios: Roger Wimmel (Eras), Sigmar Wittig (DLR),
Wirtschaftsminister Walter Hirche und Elmar Breitbach (von links). Beuermann

Göttingen (mic). Im Jahr 2003
fanden die ersten Gespräche
zwischen dem Deutschen Zen-
trum für Luft- und Raumfahrt
(DLR) sowie dem Land Nie-
dersachsen statt. Gestern grün-
dete die DLR in Gegenwart des
niedersächsischen Wirtschafts-
minister Walter Hirche (FDP)
gemeinsam mit acht Partnern
den Verein Europäisches Zen-
trum für Adaptronik (Ecas). Die
Geschäftsstelle nimmt heute im
Maschmühlenweg 2 ihre Arbeit
auf.

Zu den Gründungsmitglie-
dern gehören unter anderem
Volkswagen, das bundesweit
führende Adaptronik-Unter-

nehmen Eras, der Health-Ca-
re-Spezialist Otto Bock, der ei-
nige seiner Prothesen mit adap-
tronischen Systemen ausstattet,
die Private Fachhochschule
Göttingen, die ab dem Som-
mersemester 2006 den europa-
weit ersten Adaptronik-Ma-
sterstudiengang anbietet, sowie
die Sparkasse Göttingen als re-
gionaler Risikokapitalgeber. 

42 weitere Partner
„42 weitere Partner aus ver-

schiedenen Teilen Europas ha-
ben fest zugesagt“, berichtete
Prof. Elmar Breitbach.  Der
Etat des Netzwerk-Vereins be-
läuft sich in den kommenden

fünf Jahren auf insgesamt 4
Mio. Euro, von denen das Land
1,5 Mio. Euro beisteuert. Am
Ende des Zeitraums soll sich
das Zentrum selbst tragen. Ecas
will in den Bereichen Verkehr,
Mess- und Medizintechnik,
Maschinen- und Anlagenbau,
Robotik sowie Luft- und
Raumfahrt Forschungs- und
Entwicklungsstrategien festle-
gen, Projekte initiieren und rea-
lisieren, Know-how-Transfer
und Vermarktung vorantreiben
und die Aus- und Weiterbil-
dung gestalten. Die Göttinger
Sperlich Consulting unterstützt
Ecas bei der Entwicklung des
konzeptionellen Ansatzes. 

Zentrum für Adaptronik gegründet
Netzwerk mit neun Gründungsmitglieder / Budget von vier Mio. Euro

ADAPTRONIK

Im Wett-
bewerb

um die
niedrigsten
Lohnkosten
vermag
Deutsch-
land nicht
mitzuhalten. Um so wichti-
ger ist es, dass sich deutsche

Unternehmen mit  innova-
tiven Produkten von der
Konkurrenz abheben. Das
Land Niedersachsen hat
das verstanden und fördert
– trotz leerer Kassen – mit
dem neuen Europäischen
Zentrum für Adaptronik
den Know-how-Transfer
und die Vermarktung der
Zukunftstechnologie. 

Die Adaptronik steht
vor ihrem Durchbruch am
Markt. Es besteht die be-
rechtigte Hoffnung auf
Schaffung neuer Arbeits-
plätze. Für die Region ist
es ein schöner Erfolg, dass
die Geschäftsstelle in Göt-
tingen eröffnet wird. Hier
sind gleich mehrere Grün-
dungsmitglieder ansässig.
Was für ein Potenzial in
einer solchen Kooperation
steckt, zeigen andere re-
gionale Zusammenschlüs-
se wie Measurement Val-
ley oder das Photonic Net.

Schöner
Erfolg

VON MICHAEL CASPAR

Die Ruhstrat Haus- und Versor-
gungstechnik GmbH ist regional und
bundesweit bekannt für ihre Ausbil-
dung. Inhaberin Andrea Ruhstrat ist
für ihr Engagement in Sachen Nach-
wuchs schon vielfach geehrt wor-
den. Jetzt konnte die Göttingerin,
die zurzeit mehr als 40 junge Leute
ausbildet, erneut eine hohe Aus-
zeichnung entgegennehmen. Der
Lehrling Martin Kesting ist mit ei-
nem Abschluss von 92 Punkten und
der Note „sehr gut“ Bundessieger
der Auszubildenden im Beruf Anla-
gemechaniker (Fachrichtung Versor-
gungstechnik) geworden. Damit
stellt die Firma Ruhstrat das zweite
Mal einen Bundessieger. 1997 war
Industriekaufmann Andreas Haaker
ganz oben auf dem Treppchen. soz

Martin Kesting
von Ruhstrat 
ist Bundessieger

Dietrich Risto (65), Filialdi-
rektor und Bankprokurist,
geht nach fast 40-jähriger
Tätigkeit für die Volksbank

Göttingen
in den Ru-
hestand.
Der Vor-
standsvor-
sitzende der
Volksbank
Ralf Kähler
dankte Ri-
sto anläss-
lich der

Verabschiedung für seinen
engagierten Einsatz zum
Wohle der Bank. Er habe
sich mit der Volksbank als
Arbeitgeber und seinem Be-
ruf sehr stark identifiziert,
betonte Kähler. Eine für bei-
de Seiten erfolgreiche Part-
nerschaft gehe zu Ende. Ri-
sto begann seine Banktätig-
keit 1966 in der damaligen
Volksbank Nörten-Harden-
berg. Während der Vorbe-
reitung auf die Fusion der
damals noch selbstständigen
Spar- und Darlehenskasse
kam er 1968 nach Grone.
Ein Jahr später wurde er
stellvertretender Geschäfts-
stellenleiter mit dem
Schwerpunkt Kreditgeschäft.
Neben seiner beruflichen
Tätigkeit nahm Risto ein
Abendstudium auf, das er
1972 als Betriebswirt (VWA)

abschloss.
1982 über-
nahm er die
Leitung der
Hauptge-
schäftsstelle
Grone, wur-
de Filialdi-
rektor und
erhielt die
Bankproku-

ra. Nachfolger als Hauptge-
schäftsstellenleiter in Grone
ist Bankbetriebswirt Adolf
Kleinsorge, der bisher  als
Hauptgeschäftsstellenleiter
in der Geschäftsstelle Prin-

Zur Person

D. Risto

A. Kleinsorge

Göttingen (soz). Seit 1751 ist
das Modehaus Schlüter ein Fa-
milienbetrieb, und das wird
auch künftig so bleiben. Christa
und Wolfgang Krause geben
heute die Geschäftsführung an
ihren Sohn Michael ab, der das
traditionsreiche Haus für Da-
men- und Herrenmoden am
Göttinger Markt mit zwölf Be-
schäftigten und Ehefrau Elke
weiterführen wird. Zehn Jahre
ist Michael Krause (38) bereits
im Unternehmen tätig. Nach
Abitur (Hainberggymnasium),
Bundeswehrzeit und Lehre im
Bremer Modehaus Boecker ab-
solvierte der Juniorchef das Stu-
dium zum Textil-Betriebswirt
in Nagold an der privaten Tex-
til-Fachhochschule. Seit gut
zwei Jahren bereiten sich Vater
und Sohn auf die Übergabe vor,
wollen einen fließenden Über-
gang auch im Interesse der vie-

len Stammkunden (75%) ver-
wirklichen. Der Junior will das
„Sortiment etwas auffrischen“,
die Linie des Hauses aber bei-
behalten. Auch die Änderungs-
schneiderei bleibt erhalten, die
selbst schwierigste Anforderun-

gen meistere, wie die Ge-
schäftsleitung betont. Dem Ta-
gesgeschäft sagen Christa und
Wolfgang Krause ade, in der
Urlaubszeit jedoch wollen sie
die jungen Leute gerne vertre-
ten.

Schlüter in
Familienhand
1. Juni: Krause an Krause

Generationswechsel bei Schlüter: Elke und Michael Krause, Chri-
sta und Wolfgang Krause (von links). Hinzmann
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